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was sie sonst noch anstreiften konnten, herbeiholen zu lassen. Die
Anzahl der Berliner war über 1500 Mann, die Spandower da¬
gegen waren höchstens 800.

Der Gottfried Schönicke wurde demnach in aller Stille
beordert, ein Pferd zu nehmen und damit nach Staaken zu reiten,
um dort die Bauern und Knechte, soviel wie anwesend waren
und einen guten Knüppel führen könnten, zusammen zu nehmen,
solche quer übers Feld nach der Gegend der Valentinsinsel und
von dort auf Kähnen nach dem Saatwinkel zu führen. Dann sollte
Schönicke während des Gefechts unter Begünstigung der vielen
Gebüsche durch die Haselhorst den Berlinern in den Rücken fallen.

Der Schönicke führte feine Sache so gut aus, daß er sich schon
nachmittags um 3 Uhr an Ort und Stelle befand, ohne daß die
Berliner etwas davon ahnten. Nachmittags um 2 Uhr begann
man sich zur Feldschlacht zu ordnen. Es wurden zwei Schlacht¬
ordnungen gebildet: die erste hatte auf ihrem rechten Flügel
die Bürger von Berlin, auf dem linken Flügel standen die Cöll-
nischen, zum Hinterhalt waren die übrigen Berliner aufgestellt.
In der Mitte hielt der Kurfürst mit einem kleinen Teile seiner
Trabanten; auf der einen Seite hatten sie die Festung und den
Graben, auf dem linken Flügel die Spree, hinter sich aber den Wald.

Die Berlin-Cöllner nun, die so gut postiert waren, glaubten
schon den Sieg in den Händen zu haben, triumphierten laut
und forderten dabei immer die Spandower auf, herauszukommen.
Die Spandower hingegen erkannten ihre Schwäche und das Un¬
vorteilhafte ihrer Lage; doch munterten sie sich einander auf
und erwarteten nur die Zeit, da ihr angeordneter Hinterhalt
angekommen sein konnte. Sie zogen nun getrost, in kleinere Haufen
geteilt, dem Feinde entgegen, und der Streit begann. Man
hielt sich wacker hüben und drüben. Der Sieg schien nicht zu wissen,
wohin er sich neigen sollte. Dennoch würden die Spandower
schließlich überwunden worden sein, wenn nicht Gottfried Schönicke
mit seinen leichten Truppen angekommen wäre. Dieser fiel plötz¬
lich von der Haselhorst den Berlinern in den Rücken; der Hinter¬
halt war bald in die Flucht geschlagen, und nun ging es über die
Hauptarmee los. Diese sah ihre Gefahr und hielt sich mit Erbitterung
noch eine Weile; aber die „(Staakenschen“ unter Gottfried Schönicke
gaben auch hier den Ausschlag und trieben endlich die vereinigte
Berlin-Cöllnische Armee in die Flucht.


